
3. Weiterentwicklun1)en 

Die seit Beginn 1970 zur Verfügung stehende Baukastenreihe 
für die Pflege und Wartung kann im wesentlichen 
bereits als vollständig angesehen werden. Weitere Leistungen 
sind noch für den Einsatz mobiler Fahrzeuge zur Pflege, 
Instandsetzung, Prüfung und Versorgung zu erbringen. 

Ferner sind die Einrichtungen der PJlege und 'Wartung, 
hauptsächlich aus ökonomischen Gtiindcn, um den Teil zu 
erweitern, der heute zwar auch berücksichtigt wird (tech-

. nische Anforderungen und Einhaltung gesetzlicher Bestim­
mungen vorwiegend des Arbeits- und Brandschutzes) , aber 
nur ungenügend entwickelt ist. 

Deshalb werden in Kürze folgende Weiterentwicklungen zu. 
Baukastenreihe vorliegen: 

Ein kombil)iertes System zum Korl'osionsscltutz durch 
Konservieru'ng und Farbgebung, das auch die Intensiv­
reinigung einschließt; 
Lösung der häufig auftretenden heizungstechnischen Pro­
bleme; 
zwei Einschubsysteme für mobile Fahrzeuge der Nutz­
klasse 1,0 und 2.5 t zur maximalen Fahrzeugauslastung 
durch Kombination. 

Durch letztere wird die Möglichkeit geschaffen, daß ein 
Trägerfahrzeug zeitbedingt verschiedene Funktionen über­
nehmen kann. So kann z. B. das Trägerfahrzeug einer Genos­
senschaft in der 3. Schicht als Pflegefahrzeug des Komplexes 
arbeiten und in den beiden Tagesschichtep als Instandset­
znngs- nnd Betreuungsfahrzeng. Stellt man den Instand­
setzungseinschub auf dem Feld oder 1m PfIegestiitzpunkt ab, 
wird es möglich, selbst größere Transportarbeiten z. B. bei 
der Ersatzteilversorgung durchzuführen. 

Ein weiterer Vorteil des Systems ist die mögliche Nach­
rüstung auch von bereits vorhandenen Fahrzeugen und der 

Aufbau als selbständige Einheit auf Anhängern. Dem Land­
technischen Dienst ist damit die Möglichkeit eröffnet, mit 
weni~cn Fahrzeu~en auszukommen und doch immer die 
zweckentsprechende Ausrüstung besonders bei häufigen 
Umstellungen im Sommer mitzuführen. 

Außer Pflegeeinschub, Instandsetzungseinschub und Lade­
plalle mit Aufnahmevort'ichtungen für Austauschbaugruppen, 
kommen hier verschiedene Prüfeinschübe für spezielle Auf­
gaben in Betracht. 

Zusammenfassung 

Zur vorbeugenden Instandhaltung landtechnischer Arbeits­
millcl ist eine Baukastenreihe "Pflegeeinrichtungen" ent­
wickelt worden. Sie wird bereits vom KfL "Vogtland" produ­
ziert und geliefert. Ihr Hauptziel ist Senkung der Instand· 
haltungskosten. 

Aufbau und Umfang sind so ausgelegt, daß neben optimalen 
ökonomischen Ergebnissen besonders auf ein schnelles und 
universclles' Wil'ksamwerden der Rationalisierungsmaßnah­
men geachtet wurde, was zu neuen, wesentlich beseren 
Arbeits- und Lebensbcdingungen für die \Verktätigen der 
Land- und Nahrungsgüterwirtschaft führt. In späteren Bei­
trägen werden die einzelnen Teile dpr B:Hlkastenreihe tech· 
nisch näher erläutert. 
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Zu einigen Beziehungen zwischen chemischen Pflanzenschutzmitteln 

und Pflanzenschutzmaschinen 
Or. A. JESKE, KOT' 

Jährlich werden neue Pflanzenschutzmittel entwickelt, ge­
prüft und anerkannt. Jahr um Jahr wird auch an der Er­
weiterung und Verbesserung der technischen Basis für die 
Ausbringung der Pflanzenschutzmitlei gearbeitet. Die sich 
daraus ergebenden 'Wechselbeziehungen zwischen den Pflan­
zenschutzmillcln und Pflanzenschutzmaschinen sind viel­
facher Art und im Laufe der Zeit ständig gewachsen, sie 
lassen es geraten erscheinen, zu einigen naheliegenden Din­
gen eine Bestandsaufnahme vorzunehmen. 

Grundsätzlich ist festzustellen, daß die Pflanzensehutzmiltel­
entwicklung zum überwiegenden Teil der Pflanzenschutz­
maschinenentwicklung voraus eilt und auf diese aktiv Ein­
fluß nimmt. Diese Festslellung schließt natürlich nicht aus, 
daß es in einzelnen Fällen auch umgekehrt sein kann. So 
ergeben 'sich die Anforderungen zur Neu- oder vVeiterent­
wicklung der Pflanzenschutztechnik in starkem r-Iaße aus der 
Erforschung und Schaffung neuer Wirkstoffe bzw. Wirk­
stoffzubereitungen und ihren Einsatzmöglichkeilen. Auf diese 
W(!ise kommt es in den \Vechselbeziehungen zwischen 
Pflanzenschutzmittel und Pflanzenschutzmaschine meist erst 
einmal zu Forderungen an die Maschine. Erst später, ins­
besondere wenn die Mittelanwendung nicht mit vertretbarem 
technischen Aufwand gelöst werden kann, kommt es zu For­
derungen seitens der Technik an das MitteL Diese verein­
fachte Darstellung der grundlegenden gegenseitigen Beein­
flussung spielt sich nun in der Praxis auf verschiedenen Ge­
bieten ab, von denen I'inige hier angesprochen werden sollen. 

Biologische Zenlralanslalt Berlin in Kleinmachnow der D.'\L :tu Berlin 
(Di)ektor: Prof. D,·. A. HEY) 
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Verschleiß 

Wesentlichen Einfluß auf die Funktion der Pflanzenschutz­
maschinen übt der Abrieb durch Pflanze'nschutzmittel aus. 
Besonders betroffene Bauleile sind: Pumpen, Gebläse (beim 
Stäuben), Druckregelventile, Drallkörper und Düsen. 

Die Stärke des Abriebs hängt in erster Linie davon ab, in 
welchem Maße Spritzpulver als Suspension zur Anwendung 
gelangen. Dabei spielen die Trägerstoffe und die Feinheit 
ihrer Vermahlung eine entscheidende Rolle. Ähnlich sind 
Stäube zu beurteilen. 
Dem Verschleiß kann seitens der Technik konstruktiv und 
durch die Materialwahl entgegengewirkt werden. Beispiele 
hierfür sind: keine Zahl1l'adpumpen für Suspensionen 'ver­
wenden; Stäube erst nach dem Gebläse in den Luftstrom 
zuführen; Verwendung von Keramik oder Hartmetall für 
Düsen statt Messing oder StahL 
Die Pflanzenschutzmillelinduslrie kann zur Senkung des 
Abriebs durch Verminderung des Trägerstoffanteils, bessere 
Feinvermahlung Oller über neue, quarzfreie Trägerstoffe 
(z. B. Talkum) nicht unwesentlich beitragen. 

Korrosion 

Durch Korrosion kommt es zu einer von der Oberfläche 
ausgehenden, unerwünschten Zerstörung der Werkstoffe und 
Schutzschichten, die auf chemische oder elektrochemische 
Reaktionen mit dem Pflanzenschutzmittel' oder der Brühe 
zurückzuführen is·t. Am stärksten gefäh~det sind alle brühe­
führenden Teile der Maschinen, so z. B. Behälter, Pumpen. 
Armaturen, Leitungen, Schläuche und Düsen. 

Deutsche Agrarlochnik . 21. Jg .. HeIt 1 . Janual' 19/"1 
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An Metall-Legierungen . bzw. metallischen Oberflächenver­
gütungen treten hauptsächlich Nal'benbildung und Lochfraß, 
seltener ebenmäßiger Abtrag und interkristalline Korrosion 
auf. Stärker kOl'l'osiv sind z. B. kupfer- und quecksilber-

. haltige Mittel, chlorierte Fettsäuren, Chloralhydrat und einige 
phosphororganische Verbindungen. Farbschutzschichten zei­
gen Blasenbildung, fleckenweises Ablösen, Erweichungs- und 
Auflöseerscheinungen insbesondere durch Fliissigpräpa"ate 
mit hohen Anteilen an Emulgatoren und Lösungsmitteln z. B. 
Chlorbenzol ; Bu tylacetat; Tetralin). Plaste (besonders Poly­
estcr, glasfaserverstärkt) sind außerordentlich widerstands­
fähig. Nur sehr aggressive Lösungsmittel wie z. B. l"lethylen­
chlorid führen zur Quellung. Auch Gummischläuche quellen 
stark dmch Einwirkung von organischen Lösungsmitteln, 
besondcrs wenn das Mittel von der Gewebeeinloge glcich 
l!inem Docht aufgesaugt wird. 

Sicher hat die Wahl des Werkstoffes bzw. der Oberfliichen­
ve'rgütung einen wesentlichen Einfluß auf die Korrosions­
bestäudigkeit; trotzdem kann auf diesem Wege allcin deu 
Korrosionsschäden nur in begrenztem Umfange vorgebeugt 
werden. Auch die Pflanzenschutzmittelindustrie muß im Rah­
men des Möglichen zur KOfl'osionsverhütung z. B. durch 
Zusatz von Inhibitoren beitragen. 

Rührwerkfunktion 

der Pflanzenschutzmaschine und Suspensionsbeständigkeit 
des Mittcls stehen in enger Beziehung zueinander. Das Ab­
setzen von Pflanzenschutzmitteln im Behälter kann den 
einen wie den anderen Mangel zur Ursache haben. Uber­
prüft man einige Standards im Hinblick auf ihre Forderun­
gen an die Sus~nsionsbestäncJjgkeit des jeweiligen Spritz­
pulvers, so findet man darin z. B. folgende Unterschiede: 

I"'äparat 1 

Präparat 2 

Präparat 3 

Präparat 4 

Standzeit Anteil in Schwebe 

30 min 

30 min 

30 min 

60 min 

45 Prozent 

50 'Prozent 

60 Prozent 

57 Prozent 

(in allen Fällen bezogen auf die normale Anwendungskon-
zentrotion) 0 

Vergleicht man diese vVerte mit der WHO-No"m, die - zu­
mcist ausgehend von einer 2,5prozentigen Suspension -
nach 30 min ebenfalls noch 50 Prozent in der Schwebe for­
,lert, so sind diese Bedingungen mit Sicherheit nicht in 
allen Fällen erfüllt. Ohne die angeführte WHO-Norm als 
allgemeinverbindlichen 'Maßstab anschen zu wollen (da sie 
.lie Anwendungskonzentration des Mittels nicht berück­
sichtigt, halte ich sie für unsere Belange nicht sonderlich 
geeignet), kann der gegenwärtige Stand auf diesem Gebiet 
.. icht befried'igen, da e" der Weiterentwicklung unserer 
Applikationstechnik nicht Rechnung trägt. Die verstärkte 
Anwendung des Sprühverfahrens bringt es mit sich, daß 
elltsprechend der Senkung der Brüheaufwandmenge (l/ha) 
die Auwendungskonzentration onsteigt. Damit werden an das 
Leistungsvermögen des Rührwerks wesentlich höhere An­
fordcrungen gestellt, die nm über ein mechanisches oder 
hydraulisches nühren erfüllt werden können. Dieses setzt 
voraus, daß 10 bis 20 PrQzent der Pumpenfördcl'Ungsmenge 
an de,' Düse nicht genutzt werden können; jcnes erfordert 
einen relaliv hohen Kraftaufwand für den Antrieb sowie 
lech'nisehen Aufwand für die Kraftübertragung und zur Ge­
währleistung einer ausreichenden Stabilität. Es ist deshalb 
nicht gerechtfertigt, alle Anforderungen nur dem Rührwerk 
abzuverlangen. Seine Leistung sollte so bemessen scin, daß 
das Sediment einer Suspension mit sechs fach erhöhter Nor­
llIalkonzentl'ation von 60 min Standzeit in 5 bis 10 min 
B.Ührzeit wieder in Schwebe gebracht werden kann. Von den 
Pflanzenschutzmitteln wird erwartet, daß nach 30 min 
Standzeit noch mindestens 50 Prozent der Einwaage in der 
Schwebe sind, wobei ebenfalls von einer 'cch,rar.h erhöhten 
'l'ormalkonzentration auszugehen ist. 
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Düsenfunktion 

Mit der Einführung des Sprühens im Feldbau ergibt sich 
zwangsläufig die Notwendigkeit zur Anwcndung vOli Düsen 
mit kleineren Bohrungsdurchmessern (:::::: 0,8 bis 1,5 rum) 
uud entsprechend feinen Sieben. Demgegenüber ist der 
Mittelanteil je 100 I Brühe um das 3- bis 12fache erhöht. 
Das hat bei Spdtzpulvern zweifellos Einfluß auf die Funk­
tionssicherheit der Maschine. DiiSenvel'stopfungen beein­
flussen die Leistung und die A"bcits'luolität, veräq;ern ober 
auch das Bedienungspersonal. Für die Ausbringung von 
Suspensionen sollten deshalb noch den praktischen Erfahrun­
!!en Düsen mit mindestens 1,0 mm, besser mit 1,2 bis 1,5 mm 
Bohruugs-Dmr. verwendet werden. Gerütetechnisch bestehen 
hierfür gewisse Voraussetzungen, indem die Abstände von 
Düse zu Düse bei unsercn dcrzeitigen Pflanzenschutzma­
_chinen relativ groß sind bzw. die Düsenzahl bezogen auf 
die Arbcitsbrcite klein ist. Damit ist das Problem jcdoch 
nicht völlig gelöst. Schauen wir uns deshalb das Problem 
noch von der Mittelseite an. Die WHO-Norm besagt nur, 
daß der Rückstand auf einem 74-,umcSieb nicht mein als 
2 Prozent der Trockenmasse des jeweiligen Spritzpulvers 
betragen darf. In den meisten vVerkstandards sind 2 Prozent 
auf einem 80-,um-Sieb gestattet. Eine Begrenzung der Korn­
größe nach oben für den Siebrückstand fehlt jedoch in bci­
den Fällen. Es wird deshalb vorgeschlagen und für realisier­
bar erachtet, die mux. zulässige Korngröße im -5iebrückstand 
auf 200 ,um fc_tzulcgen . 

Schaumbildung 

Die wese!1tlichen Auswirkungen starker Schaumbildung durch 
das Pflanzenschutzmittel auf die Funktion der Pflanzen­
schutzmaschine können hauptsächlich in 2 Punkten zusam­
mengefaßt werdcn: 

1. Schwierigkeiten bei~ Füllen des Behälters, die zu regel­
rechten Fehlern in der Brühekonzentration führen kön­
nen, wenn angenommen wird, daß der Behälter bei be­

"ginnendem Schaumaustritt voll ist; 

2. vorze,t'ge Druckschwankungen insbesondere bei Ma­
schinen mit Zentrifugalpumpe. Zum Teil wird dann un­
sachgemäß weiter gearbeitct oder in der Annahme, de,· 
Behälter ist so gut wic lee,·, eine neue Füllung mit 
vollc,' Mi lIelmengc trotz erheblichcn Behälterrestes ange-
setzt. -

Von dcr gerätetechnischen Seite wird die Minderung der 
Schaumbildung dahingehend Ullterstützt, daß pneumatische 
Rührwerke für Großmaschinen bei uns nicht mehr verwcndet 
werden. Auch in diesem Zusammenhang ist natürlich wich­
tig, dort - wo 'lur geringe Ausbringmengen (!Imin) ' benötigt 
we"den wie z. B. bei der Dandspritzung - auch Pumpen 
mit entsprechend geringer Fördermengc einzusetzen . 

Auch von der Mittelseite her gibt es Möglichkeiten, die 
Schaumbildung zu unterdrücken: 

1. über die Auswahl des Netzmittel, (:picht alle schäumen 
gleich stark) , 

2. über den Einsatz von Entschäumern, 

3. übel' die Entwicklung nichtschäumende,' Netzmittel 

Die Notwendigkeit zu solchen Uberlegungen und Verbesse­
rungcn ist bei einigen Präparaten gegeben. Dabei sollte nicht 
nur der Schaum höhe, sondern auch der Schaumbeständig­
keit Beachtung gc,chenkt wl'rrlen. 

Viskosität 

Grundsätzlich wird init steigender Viskosität dcs Mittels bzw. 
der Brühe die Durchflußmcnge je Düse geringer. Ansteigende 
Viskosit5t bewirkt auch bei allen Düsentypen eine Verkleine­
rung des Sp"itzwinkels, die sich mit abnehmender Düsen­
öffnung stärker auswirkt. Auch dic Düsenart hat darauf 
einen Einfluß (bei Kegelstrahldüsen stärker als bei Flach­
strahldüsen) . Durch die Änderung dcr Tropfengröße kommt 
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es zwangsläufig zu anderen Qucrverteilungs- und Abdr'iftvcr­
hältnissen. 

Von besondercr Bedcutung ist die Viskosität bei dcr .\",­
bringung von Olsprülrmilteln. Erfahrungsgemäß lassen sieh 
die insektiziden Flugzeugsprühmiltel auch mit Bodenmaschi­
nen (S OH/1 mit Fcinsprühcimichtung) cinwandfrci aus­
bringcn. Ihre Vil<Osität liegt bei < 30 cp bezogcn auf :15 oe. 
Millel mit einer Visl,osität VOll > 300 cp/15 oe haben sich 
beim gleichen Ausbringprinzip als Ilngeeignet cn\'iesen. Die 
obcre vertretbare Grenzc der Vi skosität daraus ableiten zu 
wollen, erscheint nicht sinllvoll, da diese in starkem Maßf' 
vom Funktionsprinzip dcr Maschine abhäugig scin dürftc . 

]\1it zunehmender Viskositüt t,·e ten al so eine Reihe spezieller 
Problemc auf, die von cincr bes timmtcn Grcnzc ab besondcre 
tcchnische Lösungcn c,-[ordcrn würden . Von Sonderfällen 
abgesehen sind wir lIlill clseitig uara n intcrcss iert, daß (Iic 
Viskosität im niedcren Bcreich geha lten \\·ird und von dcr 
Temperatur wcit:,!ehend unabhüngig is t. 

Die anerkanntcn insektizidcn Ols prühmitt el eignen sieh :llrclr 
gut zum Nebeln. Vom Standpunkt der Ausbringtechnik sind 
sie sogar günstiger ;rls reine Nebelmittel zu beurteilen, uie 
neben uem vVirkstoff nur noch Lösungsmittel enthalten. 
Diese neigcn in stärkerem ]'vlaße zum Auskrist allisiercn des 
Wirksto[[cs vor bzw. an dc,· Düse (tcmperaturbcdingt) und 
beeintrüchtigeu so die Funktionssicherhcit der Maschinc. 

Unterschicdlichc Oberflädrenspannung wirkt s ich in erstcr 
Liuic a uf das Tropfenspcktrum und dallrit anf dic Vcrtei­
lung aus. Schon geringc Netzmiltelzusätze zur Sl'ritzbrühc 
senken dic Oberfnichenspannung- erheblich . Für di e ]),·ak­
ti sche Anwcndung ist wichtig, da ß die Nctzmittelzugubc im­
mer ullf die VlTussermenge (Behi-ilterfüllung) bczogen wi,·cl , 
unabhängig davon , ob mit normaler Mittelkonzent.ratioll gf' ­
sp,·itzl oder mit erhöhtcr Konzent,·ation gesprüht wird. 

Dosierung pulverförmiger Pflanzenschutzmittel 

Ein besonderes Sorgenknpitcl für die Maschin enindustric 
ist die Genaudosierung pulverförmiger Pfl anzcnschutz­
mittel. Das betrifft Stäubemittel, Trockenbeizmittel lind kiinf­
lig sicher auch Granulatc bzw. Mikrogranulate. Zur Zeit ver­
halten sich die Stäube verschiedencr H ersteller so untcr­
schiedlich, daß es völlig ausgesclrJosscIl ist, bei ciIlr!" bc-

stimmten Einstellnng dcr Dosiercimiclrtung etwa gleiche 
Ausbringmengen (kg/min) zu erreichcn. Die wesentEchsten 
Ursaclrpn dürflcn in der Hcrkunft der Trägerstoffe und der 
VcnnahJnng liegen. Dicses Problem vcdiert mit dcm Rück­
gang der Slauhanw endung an Bedeutnng. 

Um iihIllichcn Problemen bei der Granulatanwendung jedoch 
vorzubcugen, solltc eincr ansgeglichcnen Fließ- bzw. Riescl­
fühigk eit schon bei dcr Mittelentwicldung besondere Beach· 
tung geschenkt werden. 

Ähnlich problema tisch ist die Genaudosierung von Trocken­
beizlIlillcln . Dies ist in dcn zuriicldiegenden Jahren von de r 
Praxis hüufigc,· bC<I ll s ta rHlct. wordcll. Dic Gründe dafür· lagc lI 
sowohl bei m Millel (Kleben; Brückenbildung) als auch bei 
den Beizlllaschinen (mangelnde Betriebssicherheit der M~sse­
dosierull g" ; FCl'li;':LUtgs nliinge1) . 

Die Maschinenindustrie bemüht sich, eine den Anfordcrungcll 
entsprechendc VolulTIl·n-Dosiernng zu schaffen. Die MilleJin­
dustrie lTIuß ihrerscit s bei jeder Nen- oder \Veitercutwick­
lUllt;· eillcs Bcizmill els die ausbringtechnischen Belange be­
rücksichtigcn, d. h. ihrc Vorprüfung· auch auf die physi­
kalischen Eigensch a rt f' 1I der Ikize I)(·zichen. 

Zusammenfassung 

Es wmdc zu cinigcn BeziehnIlgeIl zwischen chcmischen 
prlallzenschutzmillclo und Pflanzenschutzrnaschincn Stellun;: 
genonuiwn. Im cinzclllcll wurde nuf dic Probleme dcr Kor­
rosion und El"Osion . Rührwerk- und Diisenfunklion, Schaum­
hildllng, Viskositüt unu Pulvcrdosicrung eingcgangen . De,· 
Land,naschincnindustrie obliegt die weitere Verbesserung dcr 
Ko ... ·osion sbestä ndigkcit, Abriebfes tigkeit, Fertigungsqualitiit 
insbesondcre von Diisen und Doste,·einrichtungen sowic d~l· 

Fnnktions- und Betricbs sicherheit dcr· Pflanzcnschutzma­
schinen. Von seiten der Mittclindustrie ist größter vVert aur 
Präparate mit günstigcn physikalischen und chemischen Ei­
f.(enschaften zu legen (besserc Trägersto[[e und Vermahlung; 
gccigncte Nctzmittel-, Entsch äumer- und Inhibitorzusätze: 
ausreichendes Angebot von Emulsionskonzentraten und 
Präparatcn, die Lösungcn bildcn). Ziel muß es sein, übel 
Jie V crbesserung der Qu alitiit der prlanzensehutzmiltel und 
-maschinen zu einer lICllen Qualitä t in der Arbeit zu kom-
men. !I 7952 

Internationale Probleme der Arbeitsorganisation und Technik 
in der Feld- und Viehwirtschaft 

Or. E. kULPE, kOT, Ranis-Ludwigshof 

Der Intcma tiollale Ring für Landarbeit (IRLICIOSTA) fi"thrt e 
seinen XV. Kong reß vom 14_ bis 16. Jnli 1970 in Wa rscha ll 
durch. Er stand unte ,· der Schi,·mherrschaft (I es Präsid ent en 
der Polni schen Akad emic dcr Wissenschaften, Prof. Dr. J . 
GROSZKOWSKI , sowic des Ministers für Landwirtscha ft , 
Prof. Dr·. J. OKUN IEWSKI; Prüslidcnt dieses Kongresses wa r 
Prof. Dr. R. MANTEUFF EL (Direktor des Instituts für Ok o­
nomik und Orga nisation an der Landwirtschaftlichen Hoch­
schul e \Va rscha n) . Insgesamt nahmcn 107 Vertr·cter aus 
15 Länd crn leil, dic ~3 Beiträge zn den versclriedC'ncn Pro­
blemkrcisen eingcrci cht hallen. 

Möglichkeiten und Grenzen der MechanisierUng 
von Kleinbetrieben 
Zu diescm a m crs ten Tag bchandclten Thema lagcll 11 R fe re­
rate vor. Darin wurd e die gegenwärtige Situation der Mecha­
nisieruug in Kleinbetr·ieben einer kritischen Betrachtung un­
terzogen. \Vie a us dcn Berichten der Vcrtreter mchrcrcr 
westcuropüischer Länder hcrvorging, zwingt dcr Konkurrenz­
kampf zu Aufstockung dcr Flächen, Vergrößerung der Vieh­
beständc sowie zur Spczialisicl"llng. Ist dabei Neben- ode,· 
Zuerwerb nicht zu umgehcn , so t,·eten in verstärktcm \fnßr 
sozialc Hürtcn a uf. 
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Bcmc rkenswcrt war, daß lIlall sich zur tJ berwindung diese .. 
Schwierigkeitcn zunchmend für dic Organisa tionsformen der 
sozialistischen Landwirtschaft, wie z .. B. überbelricbliclrcr 
·J\<Iaschinelleinsatz, Gcmpinsclwfts-Stallnnlagen 11. dgl. intel"­
essiert". 

Da dieser Themenkomplex Hil" unscrc sozia li sti schc Land­
wirtschaft nur informatorisch von Intcressc ist, soll im Rah· 
men dieses Bcrichtes nicht weiter darauf eingegangen w(' .. -

lien. - Am nächsten Kongreßtn:,! wurden 

Fragen der Arbeitswirtschaft und Technik im KartoHelbau 

bcmten. Dazu warcn 9 Refcrate eingercicht· wo,·u en. Ziel <.I e .. 
Deralung sollte cs scin , Methoden zu entwickcln , die zu Opti ­
ll1alverfahre/l deI· Sa:rt-, KOllslll1r-. Indlls tric- nnu Futkrknr-
toffclproduktion fiihren. -

Bei de r· Bodcnbcarbeitung ist größtcr Wcrt nuf eine c tw" 
10 cm tiefe Krümelstnrktnl"-Schicht zu legelI . Schwer nb­
siebba re Bödcn sollten im I-Ie,·bst rechtzeitig fl ach gepflügt 
wcrden ; bewälll·t hat sich auf ,krartigen Böden a uch dic Her­
,·ichtung d Cl· Kartoffeldiilllnre im Herhst. :\Tach der Früh­
jahrsrflul'"frll·chc ist einc tiefe nodenlo,·kpl"lIng IIIIlI cin f' b-
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